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Widmung
Dieses Buch entsteht in einer Zeit, die von Hass, Terror

und zahlreichen Attentaten geprägt ist, zugleich in einem
Bewusstsein vieler Menschen, die erkennen, dass nur die
Liebe der einzig richtig Weg sein kann. Die fürchterlichen
Aktionen des Bösen und Falschen gegen das Gute und
Wahre haben einen Grund, den nur Diejenigen verstehen
können, welche die Dinge von einer höheren Warte aus
betrachten. Was sich zur Zeit ereignet, ist das letzte
Aufbäumen Satans gegen die Göttliche Mutter. Denn der,
den man Teufel, Ahriman oder wie auch immer nennt, weiß
genau, dass die Wiederkunft der Göttin nicht mehr weit
entfernt ist. Und je mehr SIE uns naht, desto schlimmer
werden seine Zuckungen ausfallen. Wenn diese jedoch
überstanden sind und IHRE Liebe alles überstrahlt, wird er,
wie die Bibel uns berichtet, für lange Zeit unschädlich
gemacht werden, und es wird Friede auf Erden herrschen.
Der Weg, der dorthin führt, ist der Weg der Liebe und
Wahrheit. Wenn wir mit Hass und Verachtung auf die Taten
des Bösen antworten, tun wir genau das, was Satan will!
Deshalb bleibt uns als einzige Möglichkeit, mit der
Nächstenliebe, die einst Maria Magdalena uns durch ihren
Gefährten Jesus Christus lehrte, zu reagieren. Dies ist keine
Liebe, die immer nachgibt und sich alles gefallen lässt,
sondern eine Haltung, die den sich auf Irrwegen
Befindlichen mit Stärke, Güte, Gerechtigkeit und nötigenfalls
auch Härte gegenübertritt. Die inkarnierte Liebe aber ist
niemand anders Maria Magdalena! Sie ist „die Frau, die viel
geliebt hat“, was so viele Christen bis heute so falsch
verstehen und es auf eine nur sexuelle Liebe beziehen,
weshalb man die Frau Jesu und Göttin des Christentums



lange Zeit als eine Art Sünderin und Prostituierte diffamierte
und abstempelte. Dass hinter diesen Vorurteilen jedoch eine
ganz andere, eine Göttliche Frau steht, habe ich bereits in
meinen letzten Arbeiten über sie aufgezeigt. Hier nun geht
es darum, noch weiter in die Wahrheit, welche SIE umgibt,
vorzudringen und neues Licht, neue Liebe und Hoffnung in
die Welt zu bringen. Deshalb ist IHR dieses Buch gewidmet –
und damit zugleich Allen, die sich mit IHR verbunden fühlen.
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I. Abschnitt: Das magdalenische
Bewusstsein



Vorwort
Vor nunmehr über 30 Jahren erschien das Buch der

britischen Autoren Michael Baigent, Richard Leigh und
Henry Lincoln „Der heilige Gral und seine Erben“. Obwohl es
dabei um religiöse Themen geht, liegt in dieser ehrlichen
und großartigen Arbeit der Schwerpunkt mehr auf der
Geschichts- als auf der Religionswissenschaft. Baigent, Leigh
und Lincoln lieferten uns zahlreiche Hinweise und Indizien
zur Thematik der Gralsmythologie und noch mehr ihrer
Vertreter, doch was der Gral tatsächlich ist, haben sie nicht
erkannt. An diesem Punkt setzt mein eigenes, hier
vorliegendes Werk an.

Nachdem ich vor allem die mythologischen und auch
theologischen Hintergründe des Gralsthemas erarbeitet
hatte, kam ich immer mehr zu dem Schluss, dass der Heilige
Gral letztlich nichts anderes ist als der Heilige Schoß der
Großen Mutter, welcher in archaischer Zeit vor allem als
Höhle, dann als Kessel, Salbgefäß oder Kelch versinnbildlicht
wurde. Und dies ist der wahre Grund dafür, warum diese
heilige Schale von Jerusalem durch halb Europa transportiert
wurde, zuerst in Britannien und später in Frankreich landete.

Einige Göttinnen, die das Heiligtum des Grals umranken,
entstammen aus so genannten heidnischen Religionen, und
im Christentum so wie in der Gnosis sind es Sophia und
Maria Magdalena, deren Salbgefäß symbolisch für den
Heiligen Gral steht. Das Volk, welches dies am klarsten
erkannte, waren die alten Briten, genauer gesagt ihre
Priesterinnen der Göttin und Druiden. Sie identifizierten
Maria Magdalena mit den Göttinnen Bride und Annat, und in
der Folge daraus entstand das keltische Christentum, die
Culdees oder Iroschottische Kirche.



Das vorliegende Buch versucht die Geschichte dieser
Kirche aufzuarbeiten, und zwar vor allem die bislang
unterdrückte Tatsache, dass im Mittelpunkt ihres Glaubens
eine heimliche Verehrung von Maria Magdalena und den mit
ihr verknüpften Göttinnen stand. Genau aus diesem Grund
wurden im Westen die Culdees, im Osten die Gnostiker von
der Römisch-katholischen Kirche bis aufs Blut bekämpft.
Dasselbe gilt auch für die Merowinger, Katharer und
Templer. Die Macht des Königsgeschlechts wurde auf
Betreiben der Römisch-katholischen Kirche durch ihre
Handlanger, die Karolinger, ausgerottet, die Katharerreligion
und der Orden der Tempelritter in grausamen Massakern
erbarmunglos vernichtet. Allerdings scheint es Spuren zu
geben, die darauf hinweisen, dass viele Templer in
Nordamerika überlebten und aus ihnen im Lauf der Zeit die
dortigen Freimaurer hervorgingen.

Die Tradition Maria Magdalenas lebte weiter im
Untergrund, wurde von zahlreichen AutorInnen und
Gruppierungen gepflegt, und heute, in einer Zeit, in der die
Lügengebäude der konventionellen Kirchen
zusammenstürzen und Hunderttausende aus diesen
Institutionen austreten, stehen wir vor einer Wiederkunft
und Renaissance der christlichen Göttin und Frau Jesu, wie
sie bereits im Buch Micha vorhergesagt ist.

Die Zusammenhänge und Verbindungen, die sich bei
meiner Suche ergaben, sind so überwältigend, dass für mich
kein Zweifel an der Göttlichkeit Maria Magdalenas und ihrer
Verehrung besteht, und dass dieser Kult aus Angst vor
Verfolgung und Repressalien in aller Regel im „Untergrund“
erfolgen musste.

Und noch ein Punkt sollte nicht unerwähnt bleiben: Für
das Selbstbewusstsein Mittel- und Westeuropas und seiner
religiösen Identität ist es sehr wichtig, sagen zu können,
dass unsere geistigen Wurzeln nicht nur von Griechen,
Römern und Ägyptern stammen, sondern zu einem guten



Teil auch von unseren Ahnen, den Kelten und Germanen,
teilweise sogar den Slawen! Der Anteil, den diese als
„Heiden“ geschmähten Völker, besonders die Kelten und
ihre Religionen, dabei haben, ist alles andere als gering.
Somit kann eine wahre Verehrung von Maria Magdalena und
Jesus Christus uns Erben der Kelten ein gutes Stück
verlorengegangenes Selbstbewusstseins wieder
zurückgeben, ohne deshalb die Einflüsse aus dem „Heiligen
Land“ gleich zu verleugnen. Unsere Religiosität wird
dadurch weltoffener und aus europäisch-nahöstlicher Sicht
einheitlicher, harmonischer und homogener. Ich wünsche
allen Leserinnen und Lesern Aufgeschlossenheit und ein
weit offenes Herz für die hier in Liebe erschlossenen
Wahrheiten.



Zeitenwende
In dem kleinen südbadischen Dorf Sexau, einem

Nachbarort meiner Heimatstadt Emmendingen im
Nördlichen Breisgau, befindet sich in dem Sträßchen „Im
Grün“ ein bemerkenswerter kleiner Brunnen. Er hat keinerlei
Beschriftung, doch die Abbildungen darauf sind umso
aufschlussreicher: Im oberen Bereich befindet sich etwas,
was man auf den ersten Blick für eine Art
Schneckenhäuschen halten könnte. Bei genauerem
Hinsehen jedoch erkennt man eindeutig die Weltenschlange,
denn in der Mitte ihres spiralförmigen Leibes, welcher in drei
Wellen nach unten zuläuft und in einer Art weiblicher Scham
endet, aus welcher das Wasser spendende Rohr herausragt,
ist ganz klar ihr Schlangenhaupt auszumachen. Links und
rechts neben der – zumindest zart angedeuteten – Vulva
sind zwei Fische, die in die gleiche Richtung schwimmen,
und zwar nach unten, der Mutter Erde zugewandt.

Nun, die Weltenschlange ist ein uraltes Symbol des
Göttlich-Weiblichen, worauf auch hinzudeuten scheint, dass
sie in einer Art weiblichem Sexualorgan ausläuft. Das
Entscheidende aber sind die beiden Fische. Wie schon
Margaret Starbird erarbeitete1 und ich ihr darin folge,2
symbolisieren sie mit großer Wahrscheinlichkeit Maria
Magdalena und Jesus Christus. Denn nicht nur das
Christentum an sich und besonders Jesus sind
bekanntermaßen stark mit dem Symbol des Fisches
verknüpft, sondern auch Maria Magdalena:

Das griechische Epitheton von Maria Magdalena in der
hebräischen Geheimschrift Gematria, η μαγδαληνη,
lateinisch als „H Magdalhnh“ gelesen, identifiziert nicht nur
Maria Magdalena mit der archaischen Göttin, besonders Isis,



dem Urbild der Sophia, sondern verbindet sie auch mit
Jesus. Der numerische Wert von η μαγδαληνη ist 153. Da in
Joh 11,21 die Gläubigen als eingefangene Fische und,
symbolisch betrachtet, als Ecclesia bezeichnet werden, ist
es sehr bemerkenswert, dass ihre Zahl 153 beträgt und
hierdurch ein Bezug von Maria Magdalena zur Ecclesia, und
somit zu den Gemeinden der Urkirche besteht. Kein Wunder
also, dass Hippolyt von Rom, Origenes von Alexandria und
andere Kirchenväter Maria Magdalena als „Ecclesia“
bezeichneten! Schon Paulus wusste von der Gematria und
brachte das Wort „Ichthys“ und dessen Zahlenwert 888 mit
Christus in Verbindung, was die Grundlage dafür war, dass
die Initialen des in Nicäa 325 formulierten Bekenntnisses
„Jesus Christus, Sohn Gottes, Erlöser“ das griechische
„Ichthys“ = Fisch = 888 ergeben.3 Multipliziert man eine
Acht davon mit 153, ergibt sich der Wert 1224, was dem
Plural „Ichthyes“ – Fische – entspricht!4 Daher verwendeten
auch Clemens von Alexandrien und Tertullian den Fisch als
Allegorie für Jesus. Seit dieses Tier zum Zeichen von
Christus wurde, haben somit er und Maria Magdalena nicht
nur einen unverwechselbaren Bezug zu demselben Symbol,
sondern es kommt hier auch auf die Mehrzahl – „Fische“ –
an, die sich durch den rechnerischen Zusammenhang ergibt,
was man nur so auffassen kann, dass dies

a. Maria Magdalena und Christus als Partner identifiziert,
da ja auch das Sternzeichen in der Astrologie nicht als
ein Fisch allein, sondern als zwei Fische, als Fischpaar
dargestellt wird, folglich dieses Zeitalter im Zeichen der
Syzygie von Maria Magdalena und Christus steht, und

b. dass dies in der Konsequenz aus a) nichts Geringeres
bedeutet, als dass diese Tochter Sion die Braut des
Lammes, das „Neue Jerusalem“ sein wird, wie es in der
Offenbarung des Johannes verkündet ist. Darauf wird
noch zurückzukommen sein.



Nun, im jetzt auslaufenden Zeitalter der Fische
schwimmen die beiden Fische des Tierkreiszeichens in die
entgegengesetzte Richtung, denn Maria Magdalena wurde
als Sünderin gebrandmarkt und dadurch von Jesus getrennt.
Sie sind zwar ein Paar, waren aber im Fische-Zeitalter nicht
wahrhaft miteinander vereinigt. Der Grund dafür ist, dass
die Zeit für ihre Vereinigung noch nicht reif war, genauer
gesagt der Entwicklungsstand der meisten Menschen dies
noch nicht zuließ. Dies aber hat sich jetzt geändert! Das
Wassermann-Zeitalter hat begonnen und mit ihm eine
umwälzende Transformation aller Menschenherzen und
Seelen. Deshalb finden wir seit einigen Jahren überall
Bücher und Arbeiten, die von der Rückkehr der Göttin
künden. Und diese Göttin ist niemand anders als Maria
Magdalena, die ewige Frau und Gefährtin Jesu, die unter
vielen Namen erkannt werden kann, nicht nur in der Welt
des Nahen Ostens und im Mittelmeerraum, sondern auch
bei uns in West-Europa, und dort besonders bei den alten
Kelten des Alpenraums, Frankreichs und der Britischen
Inseln. Dies den Menschen bewusst zu machen, ist ein
Anliegen dieses Buches.



Brunnen mit Fischpaar und Weltenschlange in Sexau bei Emmendingen

1 Starbird 1998, S. 159f.
2 Mailahn 2013, S. 67f., 88f.
3 Starbird 2005, S. 200.
4 Starbird 1998, S. 141.



Die Rückkehr der Göttin
William Sharp, der große schottische Dichter, schrieb in

seinem 1910 veröffentlichten Essay „Iona“, dass der
Göttliche Geist einst als Frau wiederkommen und dann das
erste Mal Friede auf der Welt sein werde.5 An anderer Stelle
nennt er diese Frau „Braut Christi“ und „Hirtin“6. Beides sind
Titulierungen, die vor allem auf Maria Magdalena, die Frau
an Jesu Seite, hinweisen. Folglich ist damit gemeint, dass
genau diese Frau als Göttin anzusehen ist, welche sich uns
in absehbarer Zeit offenbaren wird.

Diesem erfreulichen Ereignis, welches uns unmittelbar
bevorsteht, ging eine Jahrtausende lange Epoche der
Verdrängung der Göttlichen Frau voraus. Halten wir uns
hierzu die alttestamentliche Prophezeiung aus dem Buch
Micha, Kapitel 4,8-10 vor Augen:

„Und du, schützender Turm für die Herde, Felsenhöhe der
Tochter Sion, du erhältst wieder die Herrschaft wie früher,
das Königtum kommt wieder zur Tochter Jerusalem. Jetzt
aber, warum schreist du so laut? Gibt es keinen König bei
dir? Ist kein Berater da, dass dich Wehen ergreifen wie eine
gebärende Frau? Winde dich, stöhne, Tochter Sion, wie eine
gebärende Frau! Denn jetzt musst du hinaus aus der Stadt,
auf freiem Feld musst du wohnen. Du musst fort bis nach
Babel. Dort wirst du gerettet, dort wird der Herr dich
loskaufen aus der Hand deiner Feinde.“

Der genannte Turm, von dem aus die Hirtin ihren gütigen
und liebevollen Blick über die Herde gleiten lässt, heißt im
Hebräischen wörtlich „Turm von Magdal-Eder“, und dies
deutet unzweifelhaft auf Maria Magdalena hin. Daher kann
dies nichts anderes heißen, als dass die dort verkündete



Zeit ihrer Verdrängung, ihrer Diffamierung und ihres Leidens
sich dem Ende zuneigt. Es hat schon seinen Grund, warum
Maria Magdalena gerade in der „Morgenfrühe“ – zur Zeit des
Sonnenaufgangs – den gefährlichen Gang zum Grab Jesu
wagte! Bereits darin ist der Beginn einer neuen Ära in ihrem
Zeichen angedeutet! Die Zeit ihrer Flucht, die in der
Offenbarung 12,1-6, wo Maria Magdalena als „Sonnenfrau“
erscheint und von dem „Drachen“, der Römisch-
katholischen Kirche, bedroht wird, ist nun vorüber. Vorbei ist
bereits jetzt die dunkle Ära, in der man Maria Magdalena
hinter Symbolen verstecken musste, um nicht durch die
direkte Erwähnung ihres Namens als Göttliche Frau
Repressalien seitens der Kirchen befürchten zu müssen. Ihre
Wiederkunft als „Frau des Lammes“ und „Neues Jerusalem“,
wie sie in der Offenbarung, Kapitel 19,7-8 und 21,
sinnbildlich dargestellt ist,7 steht nun bevor. Die Stelle in Off
19,7-8 betrifft die Zeit, in der wir uns im Moment befinden:

„Wir wollen uns freuen und jubeln und ihm die Ehre
erweisen. Denn gekommen ist die Hochzeit des Lammes
und seine Frau hat sich bereit gemacht. Sie durfte sich
kleiden in strahlend reines Leinen. Das Leinen bedeutet die
gerechten Taten der Heiligen.“

Die ganzen Kapitel 20 und 21 bezeichnen den Zeitraum
danach. Das heißt, es folgt zuerst eine Reinigung (Kap. 20),
danach zeigt sich die Himmlische Mutter in ihrer ganzen
Pracht und Herrlichkeit, wie sie in Kapitel 21 als Neues
Jerusalem so wunderbar beschrieben wird!

Rehabilitation von Maria Magdalena
und Mutter Erde

Die Welt, besonders das Abendland einschließlich der
beiden Amerikas, hat seit der Zeit Christi eine lange
Entwicklungsphase hinter sich, die vor ihrer Vollendung
steht. Der Geschlechterkampf beginnt sich dem Ende


